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Ein Bus, voll mit tollen Ideen zur 
Jahresaktion 2009. 
So wird er einen Rolliparcours 

mitbringen, du wirst deine Umwelt mit 
all deinen Sinnen erfahren können und 
garantiert Spiel, Spaß und Spannung 
haben.
Mit an Bord sind außerdem Module und 
Materialien rund um das Thema Behin-
dertenarbeit: Spielfilme und Talkshows 
auf DVD, Spielanregungen, Fotos und 
Informationen zum Projekt im Kongo. 
Also, wenn du in deiner Diözese im 
nächsten Jahr eine Veranstaltung planst, 
dann lass es uns, den BAK- Behinder-
tenarbeit wissen! Weitere Informationen 
gibt es spätestens Anfang 2009 auf der 
Jahresaktionsseite unter www.dpsg.de!

Achtung! Der gelbe Bus kommt
Bald ist es so weit: Dann geht der gelbe Bus auf Deutschlandtour! 

Und wenn du möchtest, kommt er auch zu dir!

Einladung zur Fachtagung
Chancen und Herausforderungen einer integrativen Kinder- und Jugendarbeit

„In unseren Gruppen leben Men-
schen mit und ohne Behinde-
rung gleichberechtigt zusam-

men.“ Dieses Zitat aus der Ordnung 
der Deutschen Pfadfinderschaft Sankt 
Georg steht für die Grundhaltung, mit 
der wir in der DPSG Kinder- und Ju-
gendarbeit gestalten. Es ist „nix beson-
deres“, wenn ein Gruppenmitglied eine 
Behinderung hat, vielmehr wird die 
Vielfalt als Chance gesehen, sich der 
Einzigartigkeit und der Werte einer und 
eines jeden bewusst zu werden. Kinder 
und Jugendliche mit Behinderung sind 
Gruppenmitglieder wie alle anderen – 
mit allen Rechten und Pflichten.

Unser Ziel ist es, dass diese Grundhal-
tung, in der Fachsprache „Inklusion“ 
genannt, nach und nach in der Grup-
penarbeit vor Ort Wirklichkeit wird. 

Darum stehen den Gruppenleiterinnen 
und -leitern Arbeitshilfen und Praxis- 
anregungen zur Verfügung. Außerdem 
bieten die Diözesanarbeitskreise und der 
Bundesarbeitskreis Behindertenarbeit 
mit Veranstaltungen und persönlicher 
Fachberatung ihre Unterstützung an.

Neben den Hilfen für die Praxis lohnt es 
sich auch einmal zu fragen, welche fach-
lichen und theoretischen Hintergründe 
hinter unserer Form der Behindertenar-
beit stehen. Dieser Frage wollen wir mit 
einer Fachtagung nachgehen. Vor dem 
Hintergrund von Teilhabe und Inklu-
sion wollen wir über die Chancen und 
Herausforderungen einer integrativen 
Kinder- und Jugendarbeit in Theorie 
und Praxis diskutieren. Dazu stehen uns 
Fachleute aus Wissenschaft, Kinder- 
und Jugendarbeit, Behindertenarbeit 

und Politik als kompetente Gesprächs-
partner zur Verfügung.
Die Fachtagung richtet sich an Interes-
sierte aus Kinder-, Jugend- und Behin-
dertenarbeit sowie der Politik, Studie-
rende der Sozialen Arbeit, Heil- und 
Sonderpädagogik und allgemeinen  
Pädagogik, Leiterinnen und Leiter,  
Roverinnen und Rover und alle am  
Thema Interessierte. 
Sie findet am Samstag, den 7. Februar 
2008 von 10 bis 18 Uhr in Freiburg statt: 
der Teilnahmebeitrag inkl. Mittagessen 
beträgt 15 Euro. 
Weitere Informationen gibt es im  
Bundesamt: Tel.: 02131-4699-87,  
behindertenarbeit@dpsg.de 

Ulrike Gerdiken, 
Bundesarbeitskreis Behindertenarbeit

Mit Rollstuhl und Zelt durch Schweden

Für die Roverrunde des Stammes 
St. Agatha aus Dorsten gehört 
Tobi ganz selbstverständlich 

dazu. Sie haben bewiesen, dass Integ-
ration möglich ist, aber die Bereitschaft 
aller verlangt. 
Seit etwa neun Jahren ist Tobias bei uns 
in der Gruppe Mitglied. Er ist seit seiner 
Geburt querschnittsgelähmt und sitzt 
im Rollstuhl. Mittlerweile sind wir Ro-
ver und haben alle Stufen miteinander 
durchlaufen.Tobis Entschluss, in eine 
Jugendgruppe zu gehen, die für viele 
Aktivitäten und Aktionen bekannt ist, 
war für uns bewundernswert. 

„Die Neugier überwog alle mögli-
chen Bedenken“
Nach anfänglicher Skepsis von beiden 
Seiten überwog doch die Spannung 
und die Bereitschaft, Tobi in unseren 
Pfadfinderstamm zu integrieren. Im 
Nachhinein war es der einzig richtige 
Entschluss. Wir haben gelernt, tolerant 
mit Tobias umzugehen. In manchen 
Bereichen mussten wir auch Verzicht 
üben. Im Vergleich zu anderen Gruppen 
waren wir nie schwimmen oder lange 

Fahrrad fahren. Trotzdem ergaben sich 
oft Aktivitäten, die bei Gruppen, in de-
nen Kinder ohne Behinderungen sind, 
nicht so auf der Hand lagen. Durch 
Tobi haben wir viel Handwerkliches ge-
macht: Adventskränze, Schwedenstühle 
oder Panflöten herstellen.

„Wir haben manches Mal Verzicht 
üben müssen aber auf der anderen 
Seite viel gewonnen“
Tobi hat einen unglaublichen Enthusi-
asmus an den Tag gelegt, und das auch 
bei Spielen oder Aktionen, die körperli-
chen Aufwand erforderten. Anstatt sich 
entmutigen zu lassen, übernahm er die 
Schiedsrichtertätigkeiten. Tobi wusste 
oft genau, wie er positiven Nutzen für 
sich erzielt. Er verhaftete wöchentlich 
einen von uns, der dafür zuständig war, 
ihn zu schieben. Im Gegensatz dazu ver-
suchen wir ihn zu animieren, sich öfter 
selbstständig zu bewegen. Wir haben 
nämlich auch die Erfahrung gemacht, 
dass er nach Ausflügen oder Aktivitäten 
von uns allen der Ausgeruhteste war und 
sich über uns amüsierte. 
Wir haben bisher mehrere Wochen-

enden mit Tobi zusammen verbracht. 
Durch Stammespfingstlager oder grup-
peninterne Wochenenden sind wir zu ei-
ner eingeschworenen Gemeinschaft ge-
worden. In diesem Jahr konnte Tobi nun 
erstmals beim Sommerlager in Schwe-
den dabei sein. Auch für uns war es sehr 
interessant, mit Tobi zwei Wochen zu-
sammen zu verbringen, vor allem weil er 
sich so über das Lager gefreut hat, dass 
seine Freude ansteckend wirkte!

„Wir haben nicht nur einen zusätz-
lichen Rover, sondern auch einen 
Freund gewonnen“
Im Laufe der Zeit haben wir uns so sehr 
aneinander gewöhnt, dass Tobi aus unse-
rer Runde nicht mehr weg zu denken ist. 
Tobi ist  in unserer Runde eine glückliche 
Fügung, die es uns ermöglichte, viel zu 
lernen und sehr eng zusammenzuwach-
sen. Mittlerweile ist Tobi nicht nur ein 
Mitglied unserer Runde, sondern ein 
Freund.

Roverrunde Stamm St. Agatha
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